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Berlin, vom 16. August. ü f 
Se. Mgieſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geueral⸗ 
Lleutenant Grafen von der Gröben den Militair⸗Verdienſt⸗Orden mit 
Eichenlaub und außerdem ihm, ſo wie den General» Lieutenants von 
Holleben, von Scharnhorſt und von Hirſchfeld, den Rothen Adler⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern, desgleichen dem Ge⸗ 
neral-Lieutenant bon Peucker den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern mit Eichenlaub und Schwertern und dem Hauptmann, 
aggregirt dem General⸗Stabe, von Boyen, perſönlichen Adjutanten Sr. 
Königlichen Hoheil des Prinzen von Preußen, den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife und den Schwertern, ‚fo wie dem Major 
Ait vom General⸗Stabe den Militair-Verdienſt-Orden zu ver⸗ 


Mehrſeitige Anfragen über das Verhältniß, in welchem die bisherigen 
gewerbepolizeilſchen Beſtimmungen über den Buchhandel, die Buchdruckereien 
u. ſ. w. zu dem Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember v. J. 
ſtehen, namentlich inwieweit der §. 48 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
vom liten Januar 1845 gegenwärtig noch ferner zur Anwendung zu brin⸗ 
gen ſei, haben zu einer näheren Erörterung Veranlaſſung gegeben, in Folge 
deren der Königlichen Regierung Nachſtehendes eröffnet wird. 

Zuvörderſt kann nach dem Inhalt des Art. 24 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde die Beſtimmung des §. 48 der Gewerbe⸗Ordnung, wonach der Ge⸗ 
werbe⸗Betrieb der Buch⸗ und Kunſthändler, Antiquare, Athographen, Buch⸗ 
und Steindrücker von einer durch die Regierung zu ertheilenden, durch 
Zuverläſſigkeit und Unbeſcholtenheit, ſo wie durch den Nachweis einer ge⸗ 
nügenden allgemeinen Bildung, bedingten Konzeſſion abhängig gemacht 
wird, nicht ferner zur Anwendüng kommen. Vielmehr unkerliegt der Be⸗ 
Kin RR ARE 0 allgemeinen Beſtimmungen über die 
rfor e des ſelbſtſtändigen Gewer ie i n 6 
Glen e 9 bebetriebes in den §§. 16 ff. der 
Wenngleich der Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde nur die Beſchrän⸗ 
kung des Buchhandels ausdrücklich 11 während im F. 4 de 
werbe Ordnung neben den Buch- und Kunfthändlern die Verkäufer von 
Flugſchriften und Bildern noch beſonders genannt ſind, ſo muß das im §. 
48 ausgeſprochene Erforderniß einer Konzeſſion der Regierung doch auch in 
Betreff dieſer Letzteren für aufgehoben erachten werden, da der Verkauf 
von Flugſchriften und Bildern einen Theil des Buch- und Kunſſhandels 
ausmacht und die Abſicht des Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde dahin geht, 
die Beſchränkungen zu beſeitigen, welchen die Befugniß zum Betriebe der 
mit dem Druck und mit dem Abſatze der Erzeugniſſe der Preſſe ſich be⸗ 
faſſenden Gewerbe nach der bisherigen Geſetzgebung unterworfen war. 
5 Dagegen iſt für den Verkauf von Druckſchriften auf öffentlichen 
traßen und Plätzen nach der den Vorſchriften des §. 59 der allgemeinen 
Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 und der §§. 3 und 14 des 
Hauſir-⸗Regulativs vom 28. April 1824 entſprechenden Beſtimmung des 
$. 9 der Verordnung vom 30. Juni d. J, betreffend die Vervielfältigung 
und Verbreitung von Schriften ꝛc., eine beſondere Erlaubniß der Orts⸗ 
Polizei Obrigkeit erforderlich, welche nach den eben gedachten Vorſchriften 
auch für das Feilbieten und Umhertragen von Bildern auf öffentlichen 
cha den 1 i Big muß. Eben fo bewendet es hin⸗ 
ich des Hauſirens mit Druckſchriften und Bi i eſti 
5 iel ele f Bildern bei den Beſtimmungen 
„Endlich wird noch in Anſehung des Haltens von Leſe⸗Kabin 
die iblkotheken bemerkt, daß zum Beginn dieſer Gere ach 0 pi 
iR, 9 §. 48 der Gewerbe ⸗Ordnung vorgeſchriebene Konzeſſton erforderlich 
mit 1 5 5 Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde nur die Beſchränkungen der 
05 em Druck und Verkauf der Erzeugniffe der Preſſe ſich befaſſenden 
ahnen nn offen 55 9 0 re? aber, durch welche geiſtige Produe⸗ 
r öffentlichen Kenntniß gebracht werden, ſich ni i 
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; „Der Finanz⸗Miniſter. 6989 von Rabe a 

An ſaͤmmtliche Königliche Regierungen. 


— mM m ———— — — 
Deutſchland. 


Berlin, 15. Auguſt. (öte Sitzung der zweiten K Prä⸗ 
ſident: Graf v. Schwerin. Eröffnung del Sigung 10% . Ay 
Wi Auf der Miniſterbank befinden ſich der Juſtizminiſter Simons und der 

iniſter des Innern von Manteuffel. Das Prokokoll der vorigen Sitzung 


Donnerſtag, den 16. Auguſt 1888. 


wird verleſen und angenommen. Mehrere neu eingetretene Abgeordnete 
werden den Abtheilungen zugetheilt. Der ben e ladet die einzelnen 
Kommiffionen, deren Wahlen ſtattgefunden häben, ein, ſich am Nachmittag 
zu conſtituiren. Es iſt gewählt worden die Kommiſſion für Geſchäftsord⸗ 
nung, für Petitionen, für die Agrarverhaltniſſe, für Handel und Gewerbe, 
für Finanzen und Zölle, für Juſtiz, für Gemeindeweſen und Unterricht. 
Die Kommiſſton zur Prüfung der Denkſchrift über den Belagerungszuſtand 
iſt noch nicht von allen Abtheilungen gewählt. 1 155 2 
Der Minifter des Innern: Ich finde mich verpflichtet, der hö⸗ 
hen Kammer von einer Thatſache Kennkniß zu geben, die ſich ganz neuer⸗ 
dings zugetragen hat; doch bemerke ich dabei, daß ich nut nach kurzer te⸗ 
legraphiſcher Nachricht Mittheilung zu geben vermag. 2 
Als am vorgeſtrigen Abend das 2te Bataillon des Töten, Infanterie⸗ 


Regiments in Hamburg einrückte, iſt dieſe Truppe von einer aufgeregten 
Pöbelmaſſe inſultirt worden. Es wurden 10 Soldaten durch Steine und 
Schüſſe verwundet. (Pfui!) Das Bataillon wurde nicht einquartirt, ſon⸗ 
dern in die Reitbahn gelegt. In der Nacht bildeten ſich bewaffnete Zu⸗ 
ſammenrottungen, es wurden Barrikaden gebaut, ohne daß weiter etwas 
erfolgte. Geſtern Morgen ſtellte ein Bataillon Hanſeaten die Ruhe voll⸗ 
ſtändig her. Geſtern Abend rückte wieder ein Bataillon Preußen in Ham⸗ 
burg ein, und es kamen neue Inſulten vor, wenn auch nicht in der Aus⸗ 
dehnung von vorgeſtern. Die Regierung hat den General v. Prittwitz an⸗ 
ewieſen, Maßregeln zu ergreifen, welche unſere Truppen in Zukunft 
chützen. (Bravo!) Auch hat die Regierung durch den diesſeitigen Ge⸗ 
ſandten Genugthuung für das Vorgefallene in Hamburg gefordert. (Bravo!) 

Der Juſtizminiſter Simons: Die Verordnung wegen des Diszi⸗ 
plinar⸗Verfahrens gegen Verwaltungs- und Juſtizbeamte beehre ich mich, 
der hohen Kammer zu überreichen. Beide beruhen auf gleichen allgemeinen 
Grundſätzen, daher es wohl geeignet erſcheint, auch beide einer und der⸗ 
ſelben Koͤmmiſſion zu überweiſen. Die abweichenden Beſtimmungen beider 
Verordnungen können ſo doch gegen einander abgewogen werden. Die hohe 
Kammer hat eine Kommiſſion für die Verordnung wegen der Verwaltungs⸗ 
beamten beſchloſſen; ich würde anheimgeben, die neue Verordnung derſelben 
Kommiſſion zu überweiſen. N 5850 BER. lüge las al) 

Präſident: Ich frage die 90 Kammer: ob ſie gemeint iſt, beide 
Verordnungen der ſchon gewählten Kommiſſion für die Verwaltungs⸗Be⸗ 
amten zuzuweiſen? # „ e 

Abg. Tobe: Meine Herren! Das eben übergebene Geſetz iſt eins 
von denen, die mit Rückſicht auf $. 105. der Verfaſſung erlaſſen wurden. 
Die Vorlage hat zwei Seiten, nämlich ob dem F. 105. Genüge gelei⸗ 
ftet iſt, und ob das Geſetz den Anforderungen entſpricht, die an daſſelbe 
zu ſtellen ſind. Es ſcheinen mir daher zwei Kommiſſionen nöthig zu 
ſein. ( Murren.) R ! 
Meine Herren! Dies Geſetz ändert ein beſtehendes Geſetz. 
Die Kammer wird daher zu prüfen haben, ob es gerechtfertigt iſt. Man 
könnte einwenden, daß über beide Verordnungen gleicher Weiſe entſchieden 
werden könnte, doch dem iſt nicht ſo. Alle Geſetze des Miniſteriums ſol⸗ 
len gepruft werden, darum möge eine Kommiſſion den Grund aller Ge⸗ 
ſetze zun Prüfung ziehen. Die Prüfung der einzelnen Geſetze aber erfor⸗ 
dert beſondere Verfahren. So iſt z. B. das Wahlgeſetz zwar ein integri⸗ 
render Theil der Verfaſſung, dennoch muß es beſonderer Prüfung unker⸗ 
worfen werden. Das Land ſieht auf die Kammer, die Räthe der Krone 
ſehen auf die Kammer. Ich rathe daher, die Prüfung der Nothwendigkeit 
der Geſetze erſt gemeinſamen Kommiſſionen, die beſondere Berathung der 
Geſetze aber auch beſondern Kommiſſionen zu überweiſen. 

Abg. Wenzel ſpricht ſich gegen die Anſicht des Vorredners aus, 
weil fie gegen alle parlamentariſche Sitte ſei. Dagegen muß das Geſetz 
über die richterlichen und das andere über die nichtrichterlichen Beamten 
von derſelben Kommiſſion berathen werden, und der Redner ſchlägt daher 
eine beſondere Kommiſſion vor, zuſammengeſetzt aus ſieben Mitgliedern 
der Juſtiz-Kommiſſion und ſieben außerdem von den Abtheilungen ernann- 
ten Mitgliedern. N 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Der Antrag des Abg. Tobe findet keine Unterſtützung. 

Der Antrag des Abg. Wenzel findet ſie ebenfalls nicht. 5 

Die Vorlage wegen des Disziplinargeſetzes der Richter wird der für 
die Disziplinargeſetze ernannten Kommiſſton zugewieſen. \ 

Minifter des Innern v. Manteuffel legt der Kammer zwei Denk⸗ 
ſchriften vor uber die Belagerungszuſtände von Berlin und Erfurt, indem 
er fi) auf das Geſetz vom 10. Mai 1849 beruft. Nachdem über dieſel⸗ 
ben in der Kammer Bericht erſtattet fein wird, werde er die weiteren nö⸗ 
thigen Aufklärungen geben. g e 

Die Tagesordnung führt zur Fortſetzung der Wahlprüfungen. Es fin⸗ 
det ſich nichts gegen dieſelben einzuwenden. 


Die Drirglichkeit eines Antrags von Schöpplenberg und Genoſſen, die 
im F. 29. der Verordnung vom 2. Januar 1849 enthaltene Beſtimmung 
über die Gebührentaxe bei Kreis⸗ und Stadtgerichten zu ändern, wird ver- 
worfen und geht derſelbe ſomit in die Abtheilungen. 

Tagesordnung der nächſten Sitzung: Berathung des Kommiſſions⸗ 
Berichtes über den Viebahnſchen Antrag. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Die nächſte Sitzung findet ſtatt 

Sonnabend 1 Uhr. 8 

Potsdam, 15. Auguſt. Ihre Königl Hoheit der Prinz und die 
Prinzeſſin Johann, der 
Elifabeth von Sachſen find heute nach Pillnitz zurückgekehrt. 

Poſen, 12. Auguſt. Geſtern zogen 
ſchaart um eine Preußenfahne, welche ſie 
ten, die entlaſſenen Reſerven des 5. Regiments über die Waliſchei zur 
Stadt hinaus, um nach Danzig und Umgegend heimzukehren. Die Her⸗ 
abſetzung beträgt 200 Mann per Bataillon und dürfte dieſe Maßregel den 
beſten Beweis liefern, daß man oben die Zuſtände unferer, Pruvinz doch 
für durchaus beruhigt halten muß. — Der Stab der Poſenſchen Land⸗ 
wehr ift bereits aus Schleswig - Holftein hier wieder 56 10.3 

N onſt. Z. 

Breslau, 13. Auguſt, Nachmittags 4½ Uhr. Wiener Kell han eben 
hier angekommen, beſtätigen die Nachricht, daß bei Großwardein zwiſchen den 
feindlichen Armeen eine ſehr blutige Schlacht geſchlagen werde, die bereits einige 


mit Sang und Klang und ge⸗ 
ſchmucklos ſelbſt verfertigt hat⸗ 


Tage dauere, deren Reſulkat aber noch nicht bekannt ſei. — Die Ungarn ſtreifen 


bis vor Preßburg, und man iſt in Wien in vollem Glauben, 
einen Handſtreich, auf Wien im Sinne führen. 
Wien iſt ſehr bewegt. > 

(. Solche Reife - Einprüde, zumal wenn fie aus 
men, find, immer, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
nehmen, ſagt die Reform.) 

Gr. Glogau, 12. Auguſt. Auch in hieſiger Garniſon hat eine 
Verringerung der bisherigen Beſatzung ſtattgefunden und zwar wurden von 
den Mannſchaſten des 6. und 7. Landwehr⸗Regiments 20 Mann jeder 
Compagnie vorläufig, ferner geſtern 200 Mann Reſerviſten des 2. Ba⸗ 
taillons 6. Ainien⸗Jufankerie⸗Negiments in ihre Heimath entlaſſen. Auch 
kamen mit dem geſtrigen Abendzuge auf unſerer Zweigbahn 400 Mann 
vom Liſſaer Garde⸗Landwehr⸗Bataillon von Dresden an, welches ſeit 
dem dortigen Aufſtande daſelbſt in Garniſon lag. Dieſe Mannſchaften 
eilten heuke früh ebenfalls ihrer Heimath, dem Mose e % 

onſt. Z. 


Erfurt, 10. Auguſt. Kaum iſt der mehrmonatliche Belagerungszuftand 
aufgehoben, ſo tauchen auch ſchon wieder die Erzeugniſſe der demokratiſchen Preſſe 
auf. So iſt unter der Redaktion des bekannten G. Kraskrügge eine „Neue Er⸗ 
furter Zeitung“ erſchienen, welche in ihrem Programm die Demokratie als ihren 
leitenden Gründſatz aufſtellt. Dieſem Grundſatze erklärt fie treu bleiben zu wol⸗ 
len, und — wenn Erfurt voll Teufel wär'. (F. J.) 

Münſter, 11. Auguſt. Zu Albersloh, drei Stunden von hier, ſtar⸗ 
ben in einem Hauſe, in wenigen Stunden, drei Perſonen. Es heißt, daß 
ein Hollandsgänger die Cholera, welche in Holland eutſetzlich wüthet, nach 
Albersloh gebracht hat. Das Ereigniß hat hier große Beſorgniß hervor 


gerufen. 


daß die Magparen 
Die Stimmung in der Stadt 
(Bresl. 3) 

Ungarn über Breslau kom⸗ 
mit großer Vorſicht aufzu⸗ 


Altenburg, 13. Auguft, Heute hat auch unſer Landtag nach einer faſt 


vierſtündigen, zuweilen leidenſchaftlichen Debatte, feine, Stimme über den An⸗ 
ſchluß unſeres Landes an das Bündniß der drei Königreiche Preußen, Sachſen 
und Hannover abgegeben. g zanom fe 171 
— Am goſtrigen Tage iſt unſer Bataillon, den verdienten Oberſt v. Dietrichs 

an der Spitze, aus Schleswig hierher zurückgekehrt.“ Trotz der anweſenden gro⸗ 
ßen Menſchenmaſſe war der Empfang ziemlich ſtill, was wir jedoch mehr der Un⸗ 
ſicherheit beider Parteien über die dermaltge politiſche Stimmung des früher faſt 
ganz republikaniſirten Militairs zuſchreiben möchten, als andern Gründen. Abends 
ward den Soldaten ein Ball gegeben, den auch die Herzogliche Familie beſuchte, 
wie der Herzog und der auf ſeiner Rückkehr nach Baiern hier anweſende Prinz 
Eduard von Sachſen- Altenburg auch an dem Einzuge Theil genommen hatten. 
Mit den zum Valle gleichfalls eingelgdenen Preußen hat es einige Zänkerei ge⸗ 
geben, die aber keinesweges, wie man das änderwärks ſo gern ſogleich deutet, 
auf einer politiſchen Vreſtimmung unſeres Militairs gegen Preußen beruhte. — 
Wie ſchon gemeldet, iſt das längere Zeit hier ſtehende Batatllon Treuenbrietzener 
Landwenr ſchon vor länger als einer Woche nach Treuenbrietzen zurückmarſchirt. 
Die Freude der Leute war groß. (D. Ref.) 8 

München, 12. Auguſt. Ein Augsburger Blatt, die Poſt⸗Zeitung, 
will wiſſen, es ſei in den letzten Tagen eine republikaniſche Schilderhebung 
von der Schweiz aus durch Süddeutſchland gegen Preußen intendich ges 
weſen, deren Fäden bis Königsberg gereicht. Das genannte Blatt ſagt: 
„Worauf die Demokratie bei dieſem beabſichtigten Putſch gerechnet haben 
ſoll, iſt der Zwieſpalt, der in dem Heerlager unſerer konſervativen Par⸗ 
teien ſeit einiger Zeit ausgebrochen und der ſie auf die Idee gebracht ha⸗ 
ben ſoll, unter dem Vorwande — gegen Norddeutſchland und Preußen die 
Sache Süddeutschlands aufrecht zu erhalten — einen Theil des Militairs 
der ſüdlichen deutſchen Staaten auf ihre Seite zu ziehen.“ Wir zweifeln 
nicht daran, ja wir wiſſen es ſogar, daß die Feinde Preußens für ihre ge⸗ 
gen daſſelbe beabſichtigten Coups ſelbſt auf die Demokratie in Preußen 
rechnen, mit Triumph melden jetzt ſelbſt ſüddeutſche Regierungs⸗ Blätter, 
daß Preußen total von den Republikanern unterwühlt und die De⸗ 
mokratie ganz neu und vollſtändig organiſirt ſei. Nous verrons. 

din ur nana N (D. Ref.) 

Würzburg, 11. Auguſt. In den Vormittagsſtunden des heutigen Tages 
wurven der zum Landtages Abgeordneten gewählte Ur. Chriſt. Schmitt und Kauf⸗ 
mann, Carl Mayer verhaftet. Ein ziemlich verbreitetes Gerücht ſpricht von noch 
einigen Verhaftungen, die demnächſt vorgenommen würden. (N. C.) 

„Freiburg, 10. Auguſt. Nachdem geſtern bei Sr. Königl. Hoheit dem 

Prinzen von Preußen ein Abſchiedsmahl ſtattgefunden hatte, wobei die 
Vorſtande der hieſigen Stellen und Körperſchaften 
hat derſelbe heute Nachmittag Freiburg mit dem Stabe des Generalkom⸗ 
mandos verlaffen, um zunächſt nach Baden und alsdann nach Karlsruhe 
zu gehen. Vorher hatte der Gemeinderath nochmals die Ehre, in einer 
Aubienz empfangen zu werden. Der Prinz nahm denſelben huldvoll auf 
und verſicherte, daß er gerne in unſerer Stadt und Gegend verweilt habe. 
Er ſei mit ſeiner tapferen Armee nur gekommen, um dem Lande wahrhaft 
gute Dienſte zu erweiſen, und er hoffe, dieſer Zweck werde immer mehr 
erreicht werden. Es betrübe ihn, daß der ſtrafende Arm der Gerechtigkeit 
mit einer ſolchen Strenge walten müſſe, daß derſelbe ſchon zwei Oyfer in 
unferer Nahe erreicht habe. Er vermeine jedoch, daß dieſe ſtrenge Sühne 
(mit Kr ütrigens der Prinz, wie bekannt, perſönlich nichts zu thun hat, 


zugezogen worden waren, 


Prinz Georg und die Prinzeſſin 


mit Fackeln bildeten vom 


gänzlich ohne Faffung ſich ſeinem Schmerz 


digen. 


da die Beſtätigung der kriegsgerichtlichen Urtheile nicht von dem General⸗ 
kommando, ſondern von dem Kemmandirenden der Armeekorps ausgeht) in 
ſo fern gute Früchte tragen werde, als fie größerem Uebel vorbeugen werde. 
Schmerzlich ſcheint der hohe Feldherr beſonders durch den Umſtand berührt 
worden zu ſein, daß bei den Verurtheilten ein ſo totaler Mangel an allem 
religibſen Sinn zu Tage getreten iſt, worin er mit Recht eine der wirk⸗ 
ſamſten Triebfedern ihres heilloſen Treibens glaubte ſuchen zu müſſen. 
Mit der Verſicherung, auch in der Folge der Stadt Freiburg wohlgeneigt 
verbleiben zu wollen, verabſchiedete ſich der Königliche Herr, welcher vor⸗ 
erſt noch im Großherzogthume verbleiben und ſpäter vielleicht auch gele⸗ 
gentlich wieder hierher kommen wird. f (N. Fr. Z.) 
Baden, 11. Auguſt. Geſtern Abend um 5 Uhr traf Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen auf der Eiſenbahn von Freiburg hier ein und nahm fein 
Abſteigequartier im Gaſthaus zum engliſchen Hof. Durch die Behörden war dem, 
Prinzen ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Von den üblichen Anreden und 
Antworten iſt nur die treffende Bemerkung des Prinzen hervorzuheben: Nachdem 
er mit ſeinen wackern Truppen die Ruhe hergeſtellt, ſei es an den Behörden, die⸗ 
ſelbe zu erhalten und zu befeſtigen; ſobald jedoch wieder weitere Hülfe nöthig 
ſei, ſo ſolle es an ihm und den ihm zu Gebote ſtehenden Baponetten nicht fehlen. 
Die Stadt war reich mit badiſchen und preußiſchen Fahnen geſchmückt. Alsbald 
nach ſeiner Ankunft inſpizirte der Prinz die hier liegenden Truppen, aus Infan⸗ 
terie und Hufaren beſtehend, deren Gewandtheit und Kriegsfertigfeit allgemeine 
Bewunderung erndtete. Abends erhielt Se. Königl. Hobeit eine großartige Se⸗ 
renade von den Truppen. (Karlsr. 3.) 
Kärlstuhe, 12. Auguſt. Geſtern Abend um halb 10 Uhr iſt Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen mit zahlreichem Gefolge, von Raſtatt kommend, 
hier eingetroffen und am Bahnhof feſtlich empfangen worden. Bürgerwehrmänner 


Bahnhofsgebäude bis an das Ettlinger Thor Spalier, 


durch welches der Prinz auf ſeiner Fahrt nach dem Schloſſe, woſelbſt er abge⸗ 


ſtiegen iſt, hindurchfuhr. Um 10 Uhr wurde ihm von der Bürgerwehr ein Fackel⸗ 
zug und Serenade gebracht. Eine Kompagnie des Pompier⸗Corps hat die Ehren⸗ 
wache im Innern des Schloſſes bezogen. Heute Vormittag iſt große Parade, zu 
welcher außer der hieſigen Garniſon auch noch die in Durlach und Mühlburg 
liegenden preußiſchen Truppen ausrücken werden. (O. ⸗P.⸗A. Z.) 

Mannheim, 11. Auguſt. So eben wird uns gerüchtsweiſe mitger 
theilt, Würtemberg habe ſich dem Dreikönigs⸗Vertrage eee 
Aris j 14 5 (Bad. M.) 
Mannheim, 12. Auguſt. Am Abend des geſtrigen Tages wurde 
auch der frühere Artillerie-Unteroffieier, nachherige Commandant der Fe⸗ 
ſtungs - Artillerie, „Major“ Heilig in Raſtatt erſchoſſen. Er ſtarb ‚mit 
großer Faſſung. Ein Beweis aber, wie ſehr eine imponirende Perfönli a 
keit auf die Richter einzuwirken vermag, iſt der, daß bet Tiedemannd, 
doch wohl einer der am Schwerſtgravirten, Verurtheilung, ſich 2 Stim⸗ 
men für die Strafe von 10 Jahr Zuchthaus ausſprachen. Bisher waren 
in Raſtatt alle Todesurtheile einſtimmig gefällt worden. 


ö b (Conſt. Ztg.) 
— Die O. ⸗P.⸗A.⸗Z. giebt über den ſtandrechtlichen erſchoſſenen Neff 
von Rümmingen folgende Mittheilungen: 115 
a 


| hatte ſich nicht nur bei dem 

früheren Struve'ſchen Einbruch und feinen Kaſſendiebſtählen de. betheilſtt, 
ſondern war auch im Mai d. J. wieder eifrig bemüht, die deutſchen 
Flüchtlinge aus dem Auslande zur Unterſtützung der Revolution herbei⸗ 
zurufen. Nachdem ſein Verſuch, in Lörrach als Civilkommiſſär aucßzutreten, 
an dem entſchiedenen Widerſpruch der Lörracher geſcheitert war, ſammelte 
er in Efringen die ankommenden deutſchen Flüchtlinge, bewaffnete organifitte 
fie und bildete aus ihnen die berüchtigte Beckerſche „Fluͤchtlingslegion, 
die er als Kriegskommiſſär von 5: bis 29. Juni durch das Unterland und 
den Odenwald über Heidelberg, Schönau, Heddesbach nach Durlach und 
Raſtatt begleitete. Auf der Flucht wurde er in Breiſach gefangen genommen 
und hier dem Kriegsgericht übergeben. Auch Neff ſtarb, wie Dortu, als 
völliger Gottesleugner. Im legten Augenblick erhob er ſich zu einer gen 
wiſſen Feſtigkeit und Standhafti keit. Dagegen ſoll ein gewiſſer Schrbot 
{ Gericht gezogen werden ſoll, im Gefängniß 

und ſeiner Reue hingeben. 


(ein Preuße), der zunächſt vor 

Das hanoverſche Städſchen Haſelünne hat 
furchtbares Brandunglück betroffen und ſind da⸗ 
ein Raub der Flam⸗ 


Bremen, 13. Auguſt. 
am Freitag den 10. d. ein 0 nglite 
ſelbſt bis zum Sonnabend Morgen über 60, Häuſer 
men geworden. N . ge 
Hamburg, 14. Auguſt. Empörende Seenen, worüber ſich hier ein 


allgemeiner Unwille kund giebt, haben geſtern Abend (wie wir ſchon geſtern 


gemeldet) und dieſe Nacht ſtattgehabt. Nachdem ſchon geſtern Nachmittag 


ein Bataillon Preußen des Löten Regiments, aus Schleswig⸗Holſein zu 
rückkehrend, hier eingugrtiert ward, langte geſtern Ahend das Ma a 
taillon deſſelben Regiments in Altona an und ſetzte ſeinen Marſch auf 
hier fort. Schon auf dem Bahnhofe zu, Altona wurde es mit Zeichen des 
Unwillens von der dort verſammelten Menge empfangen, die um ſo lauter 
und empörender wurden, je näher es unſerer Stadt kam. Man wollte den 
Eingang in die Stadt durch, Schließung der Gitter ſtreitig machen. Was 
blieb den Soldaten anders übrig, als ſich den Eingang mit Gewalt zu 
ſich der ſie umgebenden und ſtets inſultirenden Menge dure 
| da von Seiten des Senats nicht DIE 


erzwingen und 


einen Bajonnetangriff zu entledigen, 
den zu ſäubern. Endlich erſchienen unſere Truppen, Kavallerie und 3 
fanterie, um die Straßen zu ſäubern. Da ſtürmte, wie es heißt, di 
Menge die Ganſemarktswache, nach Adern auch einen Waffenlader naht 
die ſich da vorfindenden Waffen, baute Barrikaden und ſetzte ſich zu 
Wehre. Ein Dragoner wurde vom Pferde geſchoſſen, ein zweiter IKEA 
verwundet. Erſt gegen 4 Uhr des Morgens war es möglich, die Maſſen 
zu zerſtreuen und die Barrikaden wegzuräumen. An. 11 
Leider haben ſich auch einige Bürgergardiſten, die berufen e DE 
Ruhe been bei dieſen Exceſſen gegen das Militair betheiligt. 10 N 
von den Baiern, die gegenwärtig hier liegen, ſollen ſich mehrere bethei 10. 
haben. So viel iſt gewiß, daß einige Baiern und ein Hannoveraner was 
wundet ſind, wie auch mehrere aus der Menge. Die Rube iſt jetzt 111 
wieder hergeſtellt, und find, die Maßregeln in dem Umfange getroffen 15 1 
den, daß eine abermalige Störung derjelben nicht leicht wieder zu Bei 
ten iſt. Aber deſto mehr herrſcht eine Stimme der Mißbilligung m 6 
Vorgefallene, und alle Hamburger fühlen es tief, daß es der Stadt 1 
zur Ehre gereichen kann, wenn uns befreundete Krieger auf eine, 1970 
ſittliche Gefühl verletzende Weiſe von unſerem Pöbel behandelt 1 
man verlangt deshalb eine ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung der fallen 
Wie wir hören, ſind bereits mehrere Verhaftungen vorgeſgl 


Zu heute Nachmittag ſind für 4. Bataillone Preußen hier Quartiere an“ 


geeigneten Maßregeln getroffen waren, um, die Straße von Unfugtreiben⸗ | 


t, und um Raum für die Pferde der preußiſchen Kavallerie zu ge⸗ 
1 werden unſere Dragoner auf die Dorfſchaften a Ref.) 


(D. Ref. 
N urg, 14. Aug. Der Anſchluß Hamburgs an den preußiſch⸗ 
era Hannoberfhen Berfuffüngsentwurf von Seiten des Senates, unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Bürgerſchaft, ſoll erfolgt fein. ; 
In Folge der geſtern Abend ſtaktgehabten bedauerlichen Vorfälle 
bei Gelegenheit des Einmarſches des erſten Bataillons des löten preußi⸗ 
ſchen Infanterje⸗Regiments dürften wir hier, da ſich die Bürgerwehr 
als unzuverläſſig und unfähig in der Aufrechthaltung der Ordnung 
> gezeigt, auf einige Zeit hinaus eine permanente ſtarke preußiſche Beſatzung 
erhalten. Wie wir hören, ſollen 8 Bataillone Infanterie, 1 Regiment 
Kavallerie und 2 Balterieen preußiſcher Truppen umgehend hier eintreffen. 
Die Aufregung hat ſich noch nicht beſchwichtigt und große Menſchenmaſſen. 
bewegen Ri fortwährend in den Straßen. Die Hanſeaten haben die 
Straßen, welche in der Gegend der Kräuter Reitbahn, wo das erwähnte 
preußiſche Bataillon einſtweilen einquartiert iſt, ausmünden, beſetzt. Der 
Oberſt der Bürgerwehr, Herr Nicol, welcher als energiſcher Mann 
hier bekannt iſt, hat ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr flau bac 5 
Schleswig, 13. Aaguſt. Die in dieſſeitiger Gefangenſchaft befind- 
lichen daͤuiſchen Gefangenen, 1092 an der Zahl, paſſirten geſtern hier 
durch. Die Aus wechſelung ſollte heute Nachmittag 5 Uhr vor ſich gehen. 
Unſere Landsleute werden dann in kurzen Tagemärſchen langſam über 
Flensburg durch Angeln via Miſſunde zurückkehren. Künftigen Donner⸗ 
ſtag werden fie in Angeln Nafttag halten und Sonnabend die Miſſun⸗ 
der Schiffbrücke paſſirxen. Die dänifchen Gefangenen wurden zu Wagen 
befördert, weil die Zeit zu kurz war, um ſie marſchiren zu a: j 
Ref. 
Flensburg, 9. Auguſt. Um 7 Uhr Abends etwa lief ein däniſches 
Damvfſchiff ohne Parlamentairflagge in den hieſigen Hafen ein, legte un⸗ 
mittelbar an der Brücke an und feste einen däniſchen Parlamentair, Haupt⸗ 
mann v. Bauditz, einen anderen daniſchen Dfficier, Lieutenant v. Krieger, 
der zu ſeinem Vergnügen Flensburg einen Beſuch machen wollte, übrigens 
in voller Uniform auftrat, den Commandeur des Schiffes, Niſſen, und eine 
Privatperſon an's Land. Dieſe Perſonen wurden auf ihrem Wege nach 
der Behauſung des Generals v. Prittwitz von einem großen Haufen Kna⸗ 
ben, die „den tappre Landſoldat“ fangen, begleitet. Ein vormaliger däni⸗ 
ſcher Controlleur begrüßte ihren Einzug durch das Aufziehen der däniſchen 
Flagge, und wurde in Folge hiervon ſeine an der Schiffbrücke belegene 
Wohnung von einem Haufen Soldaten und Volk devaſtirt, ehe die von 
der Ankunft des Dampfſchiffes in keiner Weiſe benachrichtigte Behörde ein⸗ 
ſchreiten konnte. Ein ſpäterer Auflauf bildete ſich, als die dänischen Offi⸗ 
ciere im Widerſpruch mit dem Kriegsrecht in den Straßen der Stadt um⸗ 
herwandelten, Wirthshäuſer beſuchten u. ſ. w. Der eine derſelben, Lieut. 
v. Krieger, vergaß ſich überdies ſoweit, daß er auf dem Südermarkt auf 
einen ſchleswig⸗holſteiniſchen Soldaten, der ihm begegnete, eine verächtliche 
Bemerkung machte und ſpäter auf dem Hofe des Bürgervereins beim An⸗ 
blick eines anderen ſchleswig⸗ holſteiniſchen Soldaten zu feinem Begleiter 
ſagte: „Siehe, da iſt wieder einer der ſchleswig- holſteiniſchen Schufte.“ 
Umſtehende Soldaten und Civilperſonen fielen über ihn her, entriſſen ihm 
ſeinen Degen und mißhandelten ihn, wobei er eine leichte Wunde im Hin⸗ 
terkopfe davon trug. Bald nachher kam ein zweiter Parlamentair, Graf 
Arthur v. Reventlow, von Hadersleben in einer vierſpännigen Poſtkutſche 
in die Stadt hineingefahren und kehrte in der Poftbalterer ein. Das au 
den Gaſſen verſammelte Volk, welches durch den auf dem Kutſcherbock in 
rother Huſaren ⸗ Uniform ſitzenden Bedienten aufmerkſam gemacht wurde, 
drang in die Poſthalterei ein und mißhandelte ebenfalls dieſen Officier, 
wahrend es den Bedienten unangefochten ließ. Die Straße vor der Poſt⸗ 
balterei wurde ſoſort beſetzt und der däniſche Officier auf Umwegen nach 
der Commandantur gebracht. Ein anderer daniſcher Offtcier, über deſſen 
Ankunft und Ramen wir bis dahin nichts haben ermitteln können, hatte 
ſich in einem ſehr beſuchten Wirthslokal an der Schiffbrücke eingefunden 
und nahm ſich eine Anzahl dort 
Armeecorps feiner in ſofern an, daß, als ein Voltshaufe ſich vor dem Lokal 
verſammelt hatte, ſie in der Abſicht ihn an Bord zu escortiren, mit gezo⸗ 
genem Säbel einen Kreis um ihn ſchloſſen u. ihn fortführten. Der aufge⸗ 
regte Volkshaufe hat ſich leider ſoweit vergeſſen, die preußiſchen Offieiere 
zu inſultiren, wobei es von beiden Seiten zu Thätlichkeiten gekommen iſt. 
A 


verſammelter Officiere vom preußiſchen 


Flensburg, 11. Auguſt Uebermorgen paſſiren die Sinn e 
| 5 \ n Ge⸗ 
fangenen Flensburg im Weſten vorbei, und es ſind 230 1 
um ſie ſelbigen Tages von Bau nach Düppel zu bringen, wo fie ausgelie⸗ 
fert werden. Wir ſehen hier alſo auch unſern gefangenen Brüdern in die⸗ 
ſen Tagen entgegen. N (Voſſ. Z.) 
491200 12 gene mark. f 
„Kopenhagen, 12. Auguſt. Nach den Schillingsblättern: Nyest 
Postefterretninger ſoll geſtern Abend Gene der die Abreise der 
Kriegsgefangenen gekommen ſein, und zwar, wie die Vermuthung des ge⸗ 
nannten Blattchens iſt, wegen der Mißhandlungen, die der daniſche Capi⸗ 
ke und 1 Ordonnanz Guide 9 
Flankenkorps an General Prittwig verſehen, wie aus Alſen b i 
dur 1 Sat, e ee (auch in a 1 Sa 
General Bülow an Prittwitz beauftragt) i 
Volke erlitten. (S. den Artikel Flensburg.) e fu STERN NO 


Schweden und Norwegen 
Chriſtiania, 7. Auguſt. Das Mos genb meldet, daß dem 


Verlauten nach die Z i 
> Zahl der norwegiſchen Truppen, welche mit den 
Schweden Nordſchleswig beſetzen ſollen, auf 1000 bis 4400 Mann es 


un if. 

Sämmtliche Truppen hab 

ſtiania zu begeben, 15 ages 
a in Chriſtiania 

ſchen erwartet. Die B 
18ten erwartet. = 


Das ruſſiſche Krie 


offmann (mit Depeſchen vom 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Auguſt. Heutigen Berichten zufolge ſollen die bei Preß⸗ 
burg, Wieſelburg und Sommerein concentrirten Verſtärkungstruppen Mon⸗ 
tag den 13ten die Offenſio⸗ Operationen beginnen und gegen Raab mar⸗ 
ſchiren. — Die Stärke dieſes Corps wird auf 26— 27,000 Mann angege⸗ 
ben, ſoll aber mit den noch nachrückenden Truppen ⸗Abtheilungen 30,000 
Mann betragen. Vorpoſten der Inſurgenten ſollen bis zwei Stationen vor 
Oedenburg ſtehen. . 
— Aus einem Schreiben aus Raab erſehen wir, daß dieſe Stadt 
von 6000 Magyaren mit 18 Kanonen beſetzt iſt; von letzteren wurden 12 
nach zwei verſchiedenen Richtungen entſendet. Klapka, der Kommandant 
von Komorn, iſt perſönlich in Raab. Die Stadt iſt jetzt zum achten 
Mal wechſelſeitig bald von den Kaiſerlichen, bald von den Magyaren be⸗ 
‚jest: Ein magyariſches Corps ſoll in der Richtung gegen Oedenburg vor⸗ 
gerückt ſein. 5 (Lloyd.) 
— In Preßburg iſt, dem Lloyd zufolge, ſicherem Vernehmen nach, am 
4ten d. das kriegsrechtliche Urtheil über den Grafen Leopold Nadasdy ge⸗ 
fällt worden. Es lautet auf Verluſt aller Ehren und Würden, vier Jahre 
Feſtung und eine Geldſtrafe von 100,000 Fl. C.⸗M. in Silberzwanzigern. 
Ungariſcher Kriegsſchauplatz. Bei dem Ausbleiben der Wiener 
Poſt fehlen uns neuere Nachrichten aus Ungarn. Wir wollen daher einen 
Blick auf die fo lange in die Nebel der Theiß gehüllten Tage vom 20. 
bis 27. Juli werfen, weil hierüber die ruſſiſchen Bülletins vorliegen und 
ein angebliches aber offenbar verfalſchtes von Dembinsty die Runde durch 
die Zeitungen macht. Das früher mitgetheilte hte Armeebülletin enthielt 
eine ſehr unvollſtändige Beſchreibung eines am 20. zwiſchen dem 2. Ar⸗ 
meekorps und einem ſtarken ungariſchen Heerestheile unter Perezel, Wi⸗ 
ſoezki oder Dehöff bei Aſzod ſtattgefundenen Treffens, deſſen Ausgang es 
mit dem Dunkel der Nacht bedeckte. Da aus dem eigenen Berichte her⸗ 
vorgeht, daß der Angriff der Ungarn ein überraſchender geweſen iſt, da 
das ruſſiſche Armeekorps ſich in einer langen Marſchkolonne zur Deckung 
der Bagage befand, da das 3. Corps Rüdiger nördlich gegen Vadkert zur 
Verfolgung Görgeys entſendet worden war, und das 4. an dieſem Tage 
etwa in Erlau ſtand, die Ungarn aber an Kavallerie eirea 30 Schwadrö⸗ 
nen entwickeln konnten, ſo iſt mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß 
Paskewitſch bei Aszod eine empfindliche Niederlage erlitten hat und ſich 
genothigt ſah, das 3. Corps zu ſeiner Unterſtützung heranzuziehen. So 
mag es gekommen fein, daß Görgeh nur von einer ſchwachen Cavallerie⸗ 
Abtheilung bis Loſonez verfolgt wurde. Wenn nun aber das angebliche 
ungariſche Bulletin einen Ueberfall und einen Sieg Dembinskis von Gyön⸗ 
gyös und Jasz Bereny aus über die in Hatvan und Aszod ſtehenden 
Ruſſen beſchreibt und dieſes Ereigniß auf die Tage des 23. und 24. ver⸗ 
legt, ſo geht hieraus mit ziemlicher Beſtimmtheit ſeine Unechtheit hervor. 
Denn da dem detaillirten Berichte des Chef des Generalſtabes, Fürſten 
Gorczakoff, zufolge, das 2. Armeekorps am 24. in der Gegend zwiſchen 
Kapolna und Erlau angekommen war, fo konnte es, wie das Dembinski⸗ 
ſche Bulletin glauben machen will, nicht an demſelben Tage von Aszod 
nach Gödölls zurückgeworfen worden fein. Wir müſſen daher dieſes Letz⸗ 
tere fur eine von unkundiger Hand fabrieirte und um größern Effekt her⸗ 
vorzubringen, dem ungariſchen Ober⸗General ſelbſt untergeſchobene Dar⸗ 
ſtellung des Treffens vom 20. erklären. Uebrigens zeigt ſchon die ganze 
Haltung und die Sprache des ſogenannten Bülletins ferne, Unechtheit. Am 
25. brachen Gorezkoff und der Großfurſt Conftantin mit der Halfte des 
2. Corps (der 5. Infanterie⸗Diviſion, der 2. Brigade, der 2. leichten 
Eavallerie-Divifion und dem 32. Regiment doniſcher Koſaken) von dem 
Dorf Kereezerd nach Poroßlo auf, um ſich des dortigen Theißüberganges 
zu bemächtigen. Er fand daſelbſt nur 2500 Maan (meiſt Landſturm) und 
8 Geſchütze unter Kortina, welcher Poroßlo zwar aufgab, aber vom linken 
Flußufer aus ein heftiges Feuer auf die Ruſſen eröffnen ließ, und in der 
Nacht ſogar einen kühnen Ueberfall ausführte. Dennoch gelang es den 
Ruſſen durch ihre überlegene Artillerie und da die nur ſchmale Theiß bei 
der momentanen Trockenheit der Sümpfe ihre Hauptſtärke verloren hatte, 
am 26. den Uebergang zu foreiren und Tisza Füred zu beſetzen. Am 24. 
war Paskewitſch mit dem Reſt des 2. Corps (der 4. Infanterie-Divifion 
und 1. Cavallerie⸗Brigade) nach Kapolna, am 25. nach Mezö⸗Kerezd ge⸗ 
rückt und daſelbſt auch am 26. geblieben, wahrend das 3. Corps in derſel⸗ 
ben Richtung nachfolgte. Hieraus ergiebt ſich, daß am 23. und 24 kein 
Treffen in der Gegend von Hatvan ſtattgefunden haben kann. (C. 3.) 
Wien, 12. Auguſt. Der Erzherzog Reichsverweſer wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Route feiner Rückreiſe nach Frankfurt über Wien nehmen. 
Grätz, im Auguſt. Nicht geringes Aufſehen erregte hier die gefäng⸗ 
liche Einbringung eines bei Hortberg an 1 ungari in Gente a 
griffenen Engländers, der nach Ungarn entwiſchen wollte und als Emiſſar 
Palmerſton's betrachtet ward. Da er jedoch mit vom brittiſchen Botſchafter 
in Wien, Lord Ponſonby, ordnungsmäßig ausgeſtellten Papieren verſehen 
war, ſo wurde er wieder in Freiheit geſetzt, mußte jedoch ſeinen Weg nach 
Wien einſchlagen. Wie man hört, war der junge Gentleman Journaliſt 
und von der Redaktion der Times auf den ungariſchen Kriegsſchauplaz ab⸗ 
geſendet worden, um das Blatt mit direkten Mittheilungen zu verſorgen, 


wozu ihm ſogar Empfehlungen an Koſſuth zu Theil wurden. (Brest. 3.) 

Kronſtadt, 28. Juli. Die Honveds find nicht ohne tiefe Rührung 
aus Hermannſtadt geſchieden; fie haben ſich in der Unterſtadt noch mit 
Allerlei auf den Weg verſehen, jedoch Alles baar bezahlt. Uebrigens iſt 
Hermannſtadt, eben jo wie Kronſtadt, in deu letzten vier Wochen ſoſtema⸗ 
tiſch ausgeplündert worden. Auf welche Art, kann man zum Theile aus 
der folgenden Verordnung des bevollmächtigten oberſten Landescommiſſärs, 


Ladislaus Cſanyi entnehmen. Darin heißt es: „In Folge erhaltener hö⸗ 


berer Weiſung in Betreff des ſächſiſchen Nationaldermögens, welches die 
ſächſiſche Nations = Univerfität Zegen das eigene Intereſſe des ſächſiſchen 
Volkes zur Störung der. Einheit und Freiheit im Lande und des Friedens 
von Siebenbürgen verwendet hat, damit das ſächſiſche Nationalvermögen 
nicht mehr gegen feine Beſtimmung u. beſonders zum Nachtheile der Fa) 1 
Nation ſelbſt durch feindſelig geſinnte Individuen zu Anfreizungen und 
Umtrieben benutzt und dadurch ſeiner eigentlichen Beſtimmüng entzo⸗ 
gen werde, verordne ich hiermit, daß alles Eigenthum der ſächſi⸗ 
ſchen Nation und alle jene Stiftungen, welche unter der Verwaltung der 
ſächſiſchen Univerſität und deren Cibil⸗Adminiſtration ſtehen und nicht kirch⸗ 
licher Natur ſind, indem ich ſie für Staats⸗Eigenthum erkläre, von der 
durch den Staat zu dieſem Zweck ernannten Koͤmmiſſion alſogleich zu über⸗ 


nehmen ſind. Zur Beruhigung der ſächſiſchen Nation erkläre ich jedoch, 
daß dieſe meine Anordnung keine andere Abſicht habe, als die Stiftungen 
und das National⸗Eigenthüm den Zwecken ſeiner eigentlichen Beſtimmung 
zuzuführen und die Verwendung des Gemeingutes zur Ausführung landes 
verrätheriſcher Pläne unmöglich zu machen. Der Staat übernimmt mit 
dem ſächſiſchen Nationsvermögen zugleich alle jene Laſten, welche ſich an 
daſſelbe knüpfen, und wird auch die Erträgniſſe der Stiftungen ausſchließ⸗ 
lich den Zwecken derſelben gemäß verwenden, zugleich auch wie von 
den anderen Staatseinkünften dem Landtag Rechenſchaft nn 

( { 


— Aus einem Tagesbefebl Bem's aus Biſtritz vom 5. Juli gebt 
hervor, daß die Szekler bei der Schlacht am 27. und 28. Juni in Draffe 
durchgegangen ſind. Da Bem „die großen“ Maſſen Szekler, welche ihre 
Fahne, ihren Feldherrn, ihren Kommandanten und Kameraden verlaſſen, 
weder todtſchießen noch zu hunderten prügeln laſſen kann, fordert er fie bei 
ihrer Ehre auf, bei ihm auszuhalten, da er ſtets mit ſeinen Kanonen bei 
ihnen ſein werde. (St.⸗Anz.) 

Mohacz, 6. Auguſt. So eben iſt Major von Heuriquenz des 
warasdiner Krenger-Negiments aus Baja zurückgekehrt, wo er den In⸗ 
ſurgenten zwei Dampfſchiffe „Franz Ferdinand“ und „Argo“, fünf Schlepper, 
einen Tender, dann ein großes mit Schiffsbauholz, Ankern und anderen 
Schiffsgeräthen ſchwer beladenes Laſtſchiff abgenommen. 


Frankreich. 


Paxis, 11. Auguſt. Die National- Verſammlung wird ſich erſt am 
1. Oktober wieder verſammeln. 

— Hr. H. Firmin⸗Didot iſt heute an der Cholera geſtorben. 

— Den dten iſt General Boyer, früher Präſident von Haiti, in 
Havre eingetroffen. 

— Nach der Opinion publique hat die mit Ausführung der Liquida⸗ 
tion der Civilliſte beauftragte Commiſſion gegen Marraſt und Duclere eine 
Klage anhängig gemacht, weil fie: die ihnen abverlangte Bezahlung von 
4000 Fr. für eine bedeutende Anzahl Flaſchen Wein, welche ſie nach der 
Plünderung der Tuilerieen am 24, Februar aus den dortigen Kellern weg⸗ 
holen ließen, trotz, wiederholten Andringens verweigert haben. Das ge⸗ 
nannte Blatt meint, es ſei unrecht, daß man jetzt nachträglich von ihnen 
die Bezahlung von Weinen fordere, die ſie doch ganz gewiß nur auf das 
Wohlſein der Republik getrunken hätten. 

— Die Aſſemblee nationale ſagt: 
Stellung, welche die Regierung tödtet, muß endlich aufhören. Es kann 
nicht angehen, daß zwei Miniſterien in einem beſtehen. Wir wollen ein 
Miniſterium, das mit Entſchiedenheit das revolutionaire Prinzip ber 
kämpft und Europa ein Pfand des Friedens, der Einheit und der Ord⸗ 


nung giebt.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 16. Auguſt. Man ſchreibt aus Neu- Vor Pommern, daß 
die Roggenernte wegen ungünſtiger Witterung noch nicht überall hat ber 
endigt werden können. Der Ausfall iſt nur mittelmäßig, namentlich in den 
Gründen, höher gelegene Aecker haben, reichlichern Ertrag, ſo daß man 
viele Kornmiethen ſieht. Der Wajzen iſt ſtellenweiſe gerathen, andergwo 
ſteht er dünner, ebenſo iſt es mit dem Sommerkorn. Für die Kartoffel- 
ernte ſind traurige Ausſichten. Schon ſind ſehr viele Felder wahrſcheinlich 
in: Folhe eines kurzlich gefallenen Nebels ganz ſchwarz. Für Spekulanten 
wird dort etwas zu machen ſein. — Von der Tollwuth erzählt man ein⸗ 
zelne traurige Fälle. Der Sohn eines Gutsbeſitzers wurde von einem 
Hunde gebiſſen, nach Greifswald zu ärztlicher Behandlung gebracht; dort 
nach vielen Aderläſſen iſt er unter den ſchrecklichſten Convulſionen geſtorben⸗ 
Soviele Mittel will man gegen dieſe fürchterliche Krankheit erfunden haben, 
und noch iſt ſie unheilbar. In der Gegend von Möckow bei Anklam 
zeigte ſich ebenfalls ein toller Hund, der mehrere andere, auch Rinder biß, 
dieſe wurden mit jenem alsbald erſchoſſen. i Inet 
— Das Aus wanderungsſchiff „Neſtor, geführt vom Capitain P. 
Möller in Greifswald, harrte noch vergeblich auf die erforderliche Anzahl 
Europa⸗Müder. Das Schiff iſt ein Dreimaſter, gut gebaut und bietet 
manche Bequemlichkeiten dar. 

Stralſund, 12. Auguſt. Geſtern Abend trafen Se Königl. Hoheit 
der Prinz Adalbert von Preußen mit dem Dampfſchiff „Uecker“ von Swine⸗ 
münde hier ein, ſtiegen im Hotel de Brandenbourg ab, muſterten ſodann 
heute Morgen die hieſige Artillerie, und reiſten nachdem um 9 Uhr mit 
dem e wieder nach Swinemünde ab, um von dort mit dem 
großen Dampfſchiffe „der Adler nach Danzig zu gehen. \ 


„Die gemiſchte und verlegene 


Nachſtehendes Schreiben iſt uns aus Pöblitz zugegangen: { 

„Die in No. 183 d. Ztg. vom Paſſower Bahnhofe mitgetheilte Anekdote 
über die Schickſale eines Anhängers des Eonftitutionellen Königs erinnert an 
folgendes Seitenſtück. Als ich am 17. vor. Mts. zur Wahl ging, begegnete ich 
überall einer Menge von Urwählern, mit Heu⸗Einfahren beſchäftigt oder mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Geräthen nach dem Felde gehend. Vor den Häuſern oder durch 
die offenen Thüren ſah man überall Meiſter und Geſellen in ihren gewöhnlichen 
Arbeitsornaten beſchäftigt. Ich redete alſo Mehrere auf meinem weiten Wege 
an: ob und warum ſie nicht zur Wahl gingen? und ſuchte fie, dazu zu bewegen. 
Bei Allen fiel die Erwiderung ganz gleich aus, beſonders in der Einleitung und 
dem Refrain; „He! ſind Sie für den König? Das ſagen Sie uns mal erſt.“ — 
„Ei freilich bin ich für den konſtitutionellen König.“ — In dem Beiworte 
mußten denn wohl Alle eine Art von reservatio mentalis ſuchen, denn ich wurde 
fo mißtrauiſch und zum Theil ſogar mit Heftigkeit gedrängt; mich unumwunden 
zu erklären und auszuweiſen, wie ich es eigentlich mit dem Könige meine, daß 
ich mich gedrungen ſah, Bezug darauf zu nehmen, „daß ich 1813—14 als Frei⸗ 
williger mitgegangen ſei, daß ſie doch wohl noch nie erlebt haben würden, daß 
ein ſolcher dem Könige untreu geworden, daß, da er aber nun zum konſtitutio⸗ 
nellen avaneirt ſei, man ihn auch ſo nennen dürfe.“ Dies half, und beſänftigt 
hieß es denn: „Nun, dann können Sie für uns mitwählen, wir haben keine Zeit. 
Warum hat man die Wahl nicht auf einen Sonntag angeſetzt? Das bleibt ſich 
ganz gleich, ob wir mitwählen oder nicht. Die da Zeit haben, können es ja für 
ung mit beſorgen. Aber das ſagen wir Ihnen: wählen Sie nicht gut königlich, 
dann streichen wir es Ihnen an.“ — Beiläufig war nicht der zehnte Theil der 
Wähler erſchienen, indeß wäre eine andere Wahl, als die empfohlene, auch ſonſt 
hier ſchlechterdings unmöglich geweſen, da es zwar früher hier nicht an Wühle⸗ 
reien von Stettin her gefehlt hat, auch drei bis vier mitunter angeſteckt ſchienen, 
dies aber meiſt zu harmloſe gutartige Naturen find, als daß die Demokratie mit 
ihrem Fundamente von Gottesverteugnung, Anarchie, Sittenverderbniß ꝛc. ꝛc. hier 
hätte ernſthaft Wurzel faſſen können. Jemand.“ 


( Crwi derung. 5 1 

Die Norddeutſche Zeitung, welche ohne Privilegium Alles, was fie für 
gut hält, fo. gut wie wir abdruckt, beſchwert ſich (Abdbl. Nov. 301), daß wir une 
ter eine unbedeutende Lokal⸗Anzeige, deren Inhalt ſchon früher in unſerer Zeitung 
zu beliebigem Nachdruck zu leſen war, nicht ſie als die Urquelle gelebt 
haben. Das Verſehen beruht auf dem Setzer, und nach ihm auf dem Correktor. 
Ihren guten Rath kann die Norddeutſche ferner ſelbſt benutzen, indem dieſelbe 
in Betreff der Quellen⸗Angabe nicht ſehr difficile iſt, was ihr früher in einem befatit- 
ten Blatte ebenfalls eine Rüge zuzog, wofür fie ſich vielleicht jetzt rächen will. 
Schließlich geben wir der Geehrten die Verſicherung, daß, ſollte uns vielleicht fee 
mals wieder die Luft anwändeln, aus derſelben ein Sätzchen zu entnehmen, wir 


die Quelle mit geſperrter Schrift beifügen werden. 
Getreide ⸗ Berichte. 
8 Stettin, 5 Auguſt. 
Für Weizen in loco 55—56 Thlr. bez. 

Roggen, in loco für 82/88 pfd. 2729 Thlr.) pro Septbr. —Oktbr. 27% 
bis 26 ¾ Thlr., pro Oktbr.—Noobr. 27 Thlr., pro Frühjahr 1850 für S2pfünd. 
30¾ 30 ¼ Thlr., und, für Sapfd. 31 Thlr. bez. 

Gerſte, 22—20 Thlr. 

Hafer, in loco 17% Thlr. bez. 

Erbſen, 30-34 Thlr. 3 

Leindt, 10% Thlr. auf Lieferung mit Faß bei. 

Rübe, tohes, in loco 12/125 Thlre, pro Auguſt 12%, 12 Thlr., 

pro Septbr.—Oktbr. 122—12½ Thlk. bezahlt. g 
Spiritus, roher, pro Septbr., pro Septbr.—Oktbr. und pro Oktbe. 24% 
% pro Fruͤhjahr 1850 23% % bez. 5 

Landmarkt⸗Preiſe: j 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbfen 
52 a 50 20 a 30 24 a 25 17 a 19 30 à 83, Thlr. 
Berliner Börse vom 15 August. 
2 TR 7 BE ns B ai 17, 4 1 6 1 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 
Feld- Course. 12 


und 


Ziisfüns,. | Brief | Geld | dem. Ziustüss. Brint | Geld. | Gem, 
Preuss. frw Anl. 5 — 104 Pomm. Ptadr. 34 gar 943 
BE Beinild-Sen. 134 | 874 — Kir-&Nmido. 34 — 942, 
Beh: PhätniSeh. | — | — 100 Schlei. Ho 31 — 934 
Ku N. Selldv. 3) , | 40. Lt H. Gar. do, 3 91 
Berl. Stadt- Obl.( 5 — 1102 Pr. Bk-Auth- Seht 94 9 5 
Wrestpr. Pldbr. 3 903892 
ee 21 Am 895 Frledriehsd' or. M 1371 13:4 
EREPRUTETEN ; 4 Aud-BIdme aS tir. 124 121 
Ostpr. Pfaudbr. 137 943 — Hiscento, er ee Tul 


Ausländische: Fonds? 


Russ Halnb-Cert.“ 5 — — Pola dene Pfdbre 4 934 | — | 
do. b. Hope 3 4. . 5 — — do- Part. 500 Fl, 4 751 175 1 
do. do. 1. Anl. 4 n do, do, 3009 Fl. — 103 
do- Stiegl. 244 4 Be cn Eulmb. Neuer- 94 | — 1, —. | 

do, do. 5 Al A ee do, Sküsts-Er. AH | „ 
doivikitliseh. Lot.“ 5 — 1106 Koll 210 b% int. 2 | — Tae 
do, Polg-Sehatst? 4 732 — Krb. Pr. Ol 40th. 292 285 
do. do. Cert. L. 42. 5 881 88 | Sard. o. 80 FUr. 2 
dgl L. B. 200 Fl. 14} N. Bad, do- 85 Fl. — er} 164 
Pol, Publ. ., A e e 1 a I 

Nia An 3 
"Eisenbahn- Actieh, 
SIR Ist 

Stamm Actien, 2 A Tages-Couss. Priorit,-Actien 8 Tages- Coues, 
Betl. Aub. Lit. A. 4 483 bz BerlAnbelt 490. 6. 

ac, Hamburg 4.— 69 bz. do, Hamburg. . 4495) B. 

did. Stettiu-Starzurd | 4I— 9712981 bz. db. Potsd.-Magd. . 4488 bz. 
40. PetsdixMagdebs. 41-591 C. a. dd 51983 6. 
Mägd.-Halberstadt 47 441; bau G. U dar Stettlüekr ©. | 511041 B. 

do. Leipziger 410 — Magüb.-Leipsiger AN 
Halle: Thüringer 4 263 bz Holle-Thüringer .. 492 0 
Cölu- Minden ./341— 89a 10 bz Ju- Minden * 4408 ba u. B. 

do. Akchen 45 483 ©. N Rhein, v. Staat gar., 319 
. =: do 1 Frioritüt- 4 — 
Düsseld.-Elberteld 12 do. Stamm. Prlor. hg 
Stöäle-Vohwinkel‘. . 8 Düzseld.-Kiberfeld ,' A 
Niederschl. Mätkisehl. |3- — 82 B. Niöderzehl.-Märklieh. 41898 G 

dos  Zweigbabn 4 — 32 b. do. do 5 1012 B 
Oberszehles. Lit, 4. 346 106 E de, III. Serl.. 598, bz. 

do. Eitr. B. 3268 103 B. do. Zweigbahn . 44 726. 
Cosel-Oderherg 4 — 621 B de. 407 0 5803 6 
Breslau- Freiburg. 4 25 1 Obe tsechlesis eke 4 5 
Krakau-Übersehlen‘). 433 Jose oderbertz DEM 
Bergisch-Märkische + 4 —55 Pen gteele- Vohwinkel 2 9 1 8 
Stargard-Posen 34 82 b un; e Breslas- Freiburgs 4 
Brleg-Nejze eee 4 N | 

@uaittungs- 9 Ausl. Stamm- 

Bogen. 2 | Actien. 

Berlin-Aubalt Lit. B. 490 — Örrsdeu-Görlitz 4 .— 
Magdeb.- Wittenberg 4 60 — Lelpsig-Dresden 106. 
Anchen-Mästricht © . 430 — Chemnita-Bisa . .. 4 — 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Bächsisch-Bayerische Alpe 
Ausl. @uitigs. | | Kia Gi. 8 8 

10 W Ba | Asnaterdam Rotterdam 4 12 
Ladtv.-Bexbach 24 El. en ı 434 B. 
Pesther 26 Fl. 490 ’ 
Fried.-Wilh-Nordb. 490 423 a 43} ba. | 

| \ 


Barometer und Thermometerfand 
bei. C. X. Schultz Comp. Ber 
a Morgens Mittags Abends 
Auguſt. 8 | 6 br. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Portes den 15 335,85“ G 330,4“ 33704 
auf 0% reduzirt. 
. . 15 ＋ 10,0° ＋ 18,5 + 11,09 


Thermometer nach Roaumur. | 


— 


Beilage. ‚ 


Beilage zu No. 189 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
p DDonſierſtag, den 16 August 1849: aid rar. wee e 


machu eſigen Ober ⸗ a 
Hälfte der entlaſſenen Sträflinge aus der Provinz zu einem ordentlichen 
1 


f Deutſchlau d. 5 
Berlin, 15. Auguſt. Die Reorganiffrung der Bürgerwehr in Ber⸗ 
bände einteilen een en e e BE. Geſetzes durch Perſonen aus den Beſſerungs⸗Anſtalten entlaſſen, von denen ſich im Laufe 
beide Kammern, da es in der vorliegenden Geſſalt unausführbar erſcheint. 
Das Schickſal des Geheimen. lache al en in ſich in kurzer den dürfen. Dagegen haben 207 eine fortgeſetzte ſchlechte Führung ge⸗ 
Zeit definitiv entſcheiden. Die Vorunterſuchung gegen denſelben iſt ge⸗ | 
genwärtig geſchloſſen und die Akten liegen det Auklagekanimer zur Be⸗ ne 5 | 2.9070 
ache wah ine a pee e e we | al Leipzig, 10. Auguſt. Die amtliche Leipziger Zeitung enthält heute 
n Anflageauffann. eee el iten Abthei⸗ folgende Berichtigung: „Dresden, 8. Auguſt. In einer Correſpondenz der 
— Am 9., 10,, ‚1. und 13. Auguſt wurde bei der zweiten ad Augsburger Zeitung aus Sachſen war unter Anderm auch die Behaup⸗ 
lung des hieſigen Eriunnalgerichta ein höchſt weitläufiger Betrug Prozeß] tung aufgeſtellt worden, daß die Koſten für die preußiſche Veſatzung Sach⸗ 
gegen den Kaufmann und vormaligen Scharfrichtereibeſitzer Ernſt verhan⸗ ö 
delt. Derjetbe geförte zu der aus Die gewiſſenloſen Glücksrittern, welche | material, Transport ꝛc. angewachſen fein dürften. Es iſt dies, wie jeder 
ein Gewerbe daraus machen, armen Dieuſtboten unter Vorſpiegelung eines] Unbefangene fofort erkennt, lediglich eine Privatanſicht des Correſponden⸗ 
günſtigen Dienſtverhältniſſes hohe Caution abzunehmen. re war ihm ger ten. Dieſe als bloße Vermuthung ausgeſprochene perſönliche Anſicht wird 
Ha DR feht ze e nie vb nie nen alten armen] nun ohne Umſtände zu einer als bereits vorhanden anzuſehenden Thatſache 
Betrogenen recht fiher zu machen, hatte er die einzelnen Cautionsbeträge | verdreht und das Volk glauben gemacht, es ſeien bereits Anforderungen 
hypothekariſch eintragen laſſen, alle dieſe Hypotheken waren aber völlig | 
wertplog, Der Gerichtepof erkannte hee DOM Eruſt auf fiebenjährige | aber aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß die königl. preußiſche Ne- 
Zuchthausſtrafe nebft den betreffenden Ehrenſtrafen. Das "Publikum kaun gierung für dle der hieſigen geleistete Militairhülfe bis jetzt keine Anfor- 
. 
einem fo bedeutenden Umfange ereignet haben, m i varı en. Er ld Ne f ö f 1 | 
id me G. at hach efähr cher ls : 99195 e den die bolſtiſthen Waben if ent: u 1105 e b ee er 
he 10 Valence Ene Gluten Wolff und Rietz beſtand. Die ſchlaffung biningerathen daß es eine wahre Wohlthat iſt, endlich wieder 
a ae Steckbriefe waren bisher völlig erfolglos. Ge⸗ vorſteh aht t Genuffe entgegenſehen zu können. Ich meine die be⸗ 
ſtern ging plötzlich hier aus Cietiin die Nachricht ein, daß dort bei einem 
ae e a Bafa af gest Veil Fremde, mt Aufſtellung eines Feſtprogramms und mit geſchmackvollen An- 
her) Nie, ni nn ei hr fächer 0 1 N edel ib. Ordnungen in der ehemaligen Wohnung Göthes. Nach einer vorläufigen 
Wealf und Blücher elch anton ſein. Es ift ſofort ein Polizeibeam. Beſtimmung wird die Göthe⸗Feier drei volle Tage in Auſpruch nehmen; 


S ücher ſollen entkor F , 3.952 F eee e ee = and! 
nn 0 geſandt worden, um die Identität dieſer gefähr⸗ alle öffentlichen Gebäude werden illümintet und auch die Privaten find 
Lichen Perſonen feftzuftellen, ö 4 deh; Hiner bat bier wie ] Theater mit einem Götheſchen Dichterwerke; „Taſſo, oder Götz von Ber 
f — Die ung der Hohenzolleruſchen Fürſtenthümer hat hier wie [ech N \SAMRAELIDER, SZERFERIDERIE u aſſo, oder Götz von Ber⸗ 
Ad n e nicht Haben eee el Ueber 1110 lichingen, eröffnet werden und auch der Hof 10 
Ieſſtonsvert erben. vielfache Gerüchte verbreitet; ſo ſoll dem Fürſten ö 1 1 jerrlic nal werden die Dichter 
at Aten e Sele e Rang des Königl. Hauſes und 917 | zune im Schloß an ben Festtagen für Jeverttaun zugänglich ſein Kei. 
nage von jährlich 30,000 Thlrn., dem Fürſten Friedrich eine Apanage von en 1 DEN, eit aus den gignzvolle igen Weima 

100000 Tn. esche eln. Mühen fllen den Fürſen zaTehelie | imac Drake d ee Seed bre e . 
Beſißungen in Schleſſen üderwieſen weiden nuden 89 neue Cholerakelle ] lekeld iſt im Bade zu Tößliz ſanft und ruhſg entſchlummiert. Sie ſpielte 

“Von vorgeſtern bis geſtern Mittag wurden 89 neue Choferafätfe ||. => e im Dade zu Töplis ſanft und rühſg entſchlummert. Sie ſpielte 

Heerde Die Nane ſoll asc nach Verſicherungen der 5 namentlich in den Zeiten, wo Stiller und Gothe hier lezten, fal e 

6 ödtlich als bisher auftreten. pre ind te U ea OR CE Rene 

e nee e dee e arnigt weniger als 3 Kindesmorde Hofe und übte einen unverkenübaren Einfluß auf vie Mitglieder des Fur⸗ 

zur gerichtlichen Anzeige gekomtten, welche von unverheiratheten Dienſt⸗ 
mädchen an ihren neugebornen Kindern verübt wurden. „(Boſſ. Z.) 

— Der Prinz Friedrich Karl, Sohn des Prinzen Karl, iſt aus Ba⸗ 

den zurückgekehrt. Er ſoll noch n von ſeinen erhaltenen Wunden 
bergeſtellt ein und befindet fi jezt zur Erholung bei feinen Eltern auf 
dem Luſtſchloſſe Glienicke, unfern Potsdam. 


)J) 
enen Städtchen ee nein Falſchmünzer aus Berlin beim Ausgeben fal⸗ 
cher Cbalerftüde, erat und jur inet daa ER f e d 
% — Herr v. Usedom, der preußiſche Geſandte in Rom, iſt geſtern hier 5 ang mehr vorzulegen feine, den Mili 
ee Sit Ir der erſten Kammer einzunehmen. Nr | „and, erel. der Reſerde, auf 1½ Prozent der Bevölkerung zu erhöhen. 


Nis. 
| fie hat ſich durch ihre unvergle ichliche Herzensgüte ein Denkmal ‚ge 1 
Gotha, 10. Auguſt. Die Abgeordneten⸗Verſammlung hal darauf 


IB 


Der König gebt in dieſen Tagen nach Rügen zem Beſuch der] und Bekleidung eines gothaſſchen Soldaten 18 Thlr. mehr foſtet, ale di 
> Wee Der Herzog von Naſſau verweilt ir dieſem Angen⸗ eines preußiſchen e d F b F ( 3 e 
0 7 11 da el . 1 7 wa 5 Hungen * 1 Jun 20 1 ace 2 1 > j { : : 
King Nachrichten über den Zuſtand Badens lauten ſehr betrübend; Schweiz. 
er iſt im eigentlichen Sinne hoffnungslos; das Land und das Volk gleicht St. Gallen, 10. Auguſt. Ich berichte Ihnen heute von einer „Ge⸗ 


einem Kranken, deſſen Organismus in Apathie und Lethargie verſunken iſt, ] neral⸗Verſammlung der deutſchen Flüchtlinge“, die geſtern hier im Schützen 
ohne daß ſich bon irgend elner Seite her ein Geſetz zur Beſſerung und hauſe ſtattgefunden. Die Were e die Unterſttglnge rgee 

Geneſeung zeigt. Das Staatsleben iſt nicht nur geſtört, ſondern eigent⸗ genheit der deutſchen Flüchtlinge im Känton St. Gallen. Es machten ſich 
lich zerftörtz und nirgends findet ſich ein Mann, der Muth und Kraft vor Allem vier Preußen bemerkbar, die auch ſchon bei Ihnen eine Rolle 
zeigte, es zu retten | 11 956 (Rhein. ⸗Weſtphäl. Z.) zu ſpielen ſuchten, nämlich: Berlepſch, Schramm aus Langenſalza, 
„ — Im Mauſoleum zu Charlottenburg wird jetzt die Niſche, in wel⸗ Braß und Ottenſoſer aus Berlin. Das Comits des Vereins beſteht 
cher der Altar diet, „al Fresco don Herrn Maler E. Pfannſchmidt ausge. thode aug Flüchtlingen, theils aus St, Gallener Bürgern? Verlepſch 
malt. Die Zeichnung if noetifch gedacht und erhoht jenen tiefen Eindruck, eröffnete die Verſanmlung mit einer Rede uber die Aussichten der Flücht⸗ 
den das Innere, deg Mauſoleuns auf jedes fühlende Menſchenherz macht. linge, oder was für ihn daſſelbe iſt, Deutſchlands. Erlaſſen Sie mir nä⸗ 
Ein Kranz von leuchtenden Engelsköpfen umgiebt die in den Wolken thro- || ber auf den Juhält einzugehen. Alsdaan setzte er die Thätigkeit des Ver- 
nende Geſtalt des Heilandes, zu ihm empor ſtrecken rechts und links die [eins auseinander. Unter den Flüchtlingen ſelbſt ſei — berichkete er — ein 
knieenden Figuren des perewigten königlichen Paares die irdiſche Krone als e 


Opfer empor. Die Geſtalten des Königs und der Königin find poetiſch] In Deutihland hätten erſt zwei Städte für die Flüchtlinge etwas 

hn vuragefüßtt der Ausdruck der Köpfe äſt erhebend. 107 Huf ue N ee: 39 0 a a Fe e K 
D i e eee bend SR 1 ia N Fl. nach der Schweiz geſchickt. Im Kanton hätten ſich Viele 
— Am Ebintag früh fand der hiefige Reſtaurateur der Potsdamer wöchentlichen Beiträge berſtael und es ſeien etwa 600 91 


Eiſenbahn in einer der Retiraden einen Beutel mit 325 Thlr. u. mehreren Ohoglei erſtanden und es ſeien etwa 600 Fl. eingelaufen. 
N 0 5 gg ogleich es ſich das Comité zür Aufgabe geſtellt, Flüchtlingen, trotz 
zuck dd kalle ine . Des heißt ee zu⸗ 8 1 Bag ige ‚on = Heime oberen Aber 1 9055 
e e Lig 3 I nt ene der Kerker erwarte, fo ſei doch bereits mehr als ein Drittheil der Flücht⸗ 
„Kri eee Nahe, 2 Aude eie linge zurückgekebrt und es ſei regelmäßig denjenigen, die en later 
100% kad e Dee Berlin bereits einen ih ed Tireg „Ueberfahrtskoſten über den Bodenſee und noch außerdem 7 Fl. Zehrgeld 

hir. ergeben. 5 . P. 3.) ausgezahlt worden. Eine, herzzerreißende Schilderung macht der Redner 
Münſter, 12. Auguſt. Geſtern ſind unſere Aſſiſen nach einer Siz' ] von der Noth mancher Flüchtlinge. Zuletzt lobte der Pfarrer Pfeifer 
zungsperiode von 12 Tagen geſchloſſen worden; während dieſes Zeitraums noch den chriſtlichen Sinn der Flüchtlinge, indem ſehr Viele von ihnen ſich 
haben ſich die Geſchwornen, mit Ausnahme von zwei Kriminalfallen, aus⸗ an das Bibel⸗ Comits wegen Entgegennahme pon neuen Teſtamenten ge⸗ 
ſchließlich mit der Aburtheilung über Vergehen wegen Majeſtätsbeleidigung Ball e 90 m 0 Ss 1 5 15 5 ah eis D. Ref) 
e e,, oe 
1 1 N allen ee ee a wegen käuflich erregteh Sr HR ener pre al 
wahr ee Bei b Olten che dee e gan a9 30 Ruthenſtreichen in geſchloſſenem Raum 5255 er Suntgäushtäfe 5 55 
mehr einen Beitrag zur ilkengeſthichte der jüngſten N ergangenheit, als 2ähriger Einſperrung it Au Gehn 31 % Aion lebe oder 
auch in vielen anderen Gerichts⸗Bezirken dieſelbe Erſcheinung hervorgetre- iährger Einſperrung 0 it Anſchließung an einer Kette und ledenslängli⸗ 
ten iſt. Als Beleg für die wirkſamen Erfolge der Beſtrebungen der Ge cher Verbannung aus der Eidgenoſſenſchaft nach erſtandener Strafe ver⸗ 
fängnißvereine verdient wohl angeführt zu werden, daß nach einer Bekannt⸗urtheilt. 5 / ß 
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Italien. 


Rom, 2. August. Geſtern erſchien folgende Proklamation: 

„Die Kommiſſion für die Regierung des Staates, Namens Sr. 

1 Papſt Pius IX., allen Unterthanen ſeiner weltlichen Herrſchaft. 
ie göttliche Vorſehung hat durch den unbeſiegbaren und glorreichen Arm 
der katholiſchen Heerſchaaren aus dem ſturmbewegten Strudel der blinde 
ſten und ſchwärzeſten Leidenſchaften die Bevölkerung des ganzen Kirchen⸗ 
11 8 und beſonders die der Stadt Rom, Sitzes und Mittelpunktes un⸗ 
erer heiligſten Religion, herausgeriſſen. Deshalb, treu dem Verſprechen, 
das er in ſeinem am 17ten v. Mts. in Gaeta erlaſſenen Motu proprio 
verkündete, ſendet der heilige Vater uns zu euch mit der Vollmacht, auf 
die beſte Weiſe und möglichſt raſch den ſchweren Schäden abzuhelfen, 
welche durch die Anarchie und den Despotismus Weniger verurſacht ſind. 

Unſere erſte Sorge wird ſein, daß Religion und Moral von Allen 

geachtet werden als Baſis und Grundlage jedes geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 
menlebens; daß die Gerechtigkeit vollen und regelmäßigen Verlauf habe 
ohne Unterſchied für Jeden; und daß die Verwaltung des Staates die 
Ordnung und das Wachsthum erhalte, deren er ſo ſehr bedarf nach der 
ſchmachvollen Behandlung Seitens der Demagogen ohne Vernunft und 
ohne Namen. . 
Um dieſe hochwichtigen Reſultate zu erreichen, werden wir uns des 
Rathes von Perſonen bedienen, ausgezeichnet durch Einſicht und Eifer nicht 
weniger, als durch das allgemeine Zutrauen, deſſen ſie ſich erfreuen, und 
welches zum guten enen der Dinge ſo ſehr beiträgt. 

Die regelmäßige Ordnung der Dinge verlangt ferner, daß an der 
Spitze der einzelnen Miniſterien rechtſchaffene Männer ſeien, bewandert in 
dem Zweige, dem ſie mit Eifer vorſtehen ſollen; wir werden daher mög⸗ 
lichſt bald Vorſtände ernennen für die inneren Angelegenheiten und die 
Polizei, die Juſtiz, die Finanzen, das Kriegsweſen, ferner für öffentliche 
Arbeiten und Handel, indem die auswärtigen Angelegenheiten bei 
dem Kardinal. L deen en Suben verbleiben, welcher während 
Kar Abweſenheit in Rom einen Subſtituten für die laufenden Geſchäfte 

aben wird. 

Möge denn ſo, wir hoffen es, das Vertrauen unter allen Ständen 
wieder entſtehen, während der heilige Vater in feinem wahrhaft wohlthä- 
tigen Sinne ſich damit beſchäftigt, für jene Verbeſſerungen und jene Inſti⸗ 
tutionen Sorge zu tragen, welche verträglich ſeien mit ſeiner Würde und 
der hocherhabenen Macht des höchſten Pontifex, mit der Natur dieſes 
Staates, deſſen Erhaltung die ganze katholiſche Welt angeht, und mit den 
wirklichen Bedürfniſſen feiner geliebteften Unterthanen.“ 

Die Kommiſſion ſelbſt beſteht aus den drei Kardinälen della 
Genga, Bannicelli und Altieri, ohne weltliche Se 

„Ref. 

Nom, 4. Auguſt. Einer der tapferſten DOffieiere der republikaniſchen 
Armee von Rom, Graf Melara, Oberſt der lombardiſchen Legion, iſt 
am 31. Juli an ſeiner, in dem blutigen Kampfe vom 3. Juni, erhaltenen 
Wunde geſtorben. Eine Kugel war ihm in die Lende gedrungen. Seine 
Wunde flößte Aufangs keine Beſorgniſſe ein. Allein es ſcheint, daß Man⸗ 

el an guter Pflege und 90 Leiden eine Verſchlimmerung ſeines 
uſtandes und zuletzt den Tod erbeiführten. Eine Anzahl von Waffen⸗ 
gefährten des Verstorbenen, denen ſich auch Bürger und ſogar einige fran- 
zöſiſche Offieiere beigeſellt hatten, wollten ihm die letzte Ehre erweiſen. 
Allein auf Anſuchen des Cardinalvicars ließ der Gouverneur von Rom, 
General Roſtolan, die in der Kirche verſammelten Perſonen auseinander- 
treiben und die Kirchenthore ſchließen. 


Turin, 8. Auguſt. Aus Gaeta wird unter dem 4. d. dem Univers 
eſchrieben: Die Tochter des Königs von Neapel iſt vom Papſte ſelbſt in 
fehr feierlicher Weiſe getauft worden, ſie hat 32 Namen erhalten, worun⸗ 
ter vie beiden erſten: Maria⸗della⸗Grazia, Pia. 

— Pius hat den hier angekommenen General Oudinot und den Ad⸗ 
miral Trehouart auf die freundlichſte, rührendſte Weiſe empfangen. Oudi⸗ 
not ſoll den von Pius beim Antritt ſeines Pontiſikats für die eminente⸗ 
ſten Verdienſte geſtifteten Pius⸗Orden in Brillanten erhalten. 


Großbritannien. 


London, 11. Auguſt. Die Times wollen aus guter Quelle wiſſen, 
daß unmittelbar nach der Heirath des Lieutenant Heald mit der Gräfin 
Mansfeld (Lola Montez) der Marquis von Londondery, Oberſt des ten 
Leibregiments, die entſchiedenſten Schritte genommen habe, um von der 
Königin die Entlaſſung Healds aus dem Regiment zu bewirken, da für 
0 aus der unſeligen Heirath möglicher Weiſe eine Präjudiz entſtehen 
oͤnnte. f 
— Lola Montez iſt mit ihrem Gatten nach Boulogne abgereiſt, ſie 
ſcheint alſo lieber die bezahlten 1000 Pfd. aufzuopfern, als ſich der etwai⸗ 
gen Gefabr der Deportation ausſetzen zu wollen. 5 
— Die Sklaven - Frage der Weſtküſte von Afrika iſt ein Gegenſtand, 
den die Times nicht fallen läßt. Sie ſieht es als eine Lächerlichkeit dar, wie 


Der Kapitain Fürſt Paſchkewiez iſt wieder nach Ungarn abgegangen. 
(D. 


man an dem jetzigen Ueberwachungsſyſtem halten könne, nachdem doch die 
Erfahrung gezeigt, daß es nicht allein nicht genützt, ſondern vielmehr dem 
Sklavenhandel nur Vorſchub geleiſtet. Aus officiellen Documenten gehe 
hervor, daß die Sklavenausfuhr ſeit 1840 ſich von Jahr zu Jahr geſteigert, 
Während ſie im Jahre 1840 ſich auf 64,000 belaufen, habe ſie 1847 etwa 
84,000 und im Jahre 1848 ungefähr 100,000 betragen, von denen höchſtens 
6.7000 von den Wachtſchiffen weggenommen worden. Rechne man nun 
dazu die ungeheuren Koſten, welche das afrikaniſche Geſchwader verzehre, 
da es jährlich 650,000 Pfd. koſte, ſo ſei das Verlangen wohl gerechtfertigt, 
daß man das bisherige Soſtem aufgebe und andere Mittel zur Erreichung 
jenes philanthropiſchen Zweckes aufſuche. 

5 Briſtol iſt wieder eines von den drei Kriegsdampfſchiffen für 
die deutſche Flotte vom Stapel gelaufen; es wurde „Inka“ getauft. Ein 
anderes, die „Cora“, hat bereits die Keſſel am Bord. Es wird mit der 
größten Thätigkeit an der Vollendung dieſer Schiffe gearbeitet und ihre 
ſchöne und ſolide Bauart allgemein bewundert. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Auguſt. Der Großfürſt Michael Pawloviez, Be⸗ 
fehlshaber der ruſſiſchen Garden, iſt von Petersburg hier angekommen. 
In ſeinem Gefolge befinden ſich die Generallieutenants Tolſtoh und Wi⸗ 
towtow, letzterer Chef, und Oberſt Zukowski, Oberquartiermeiſter des Ge» 
neralſtabs des Großfürſten; der Ober⸗Adjutant Oberſt Jakimach, die Ad⸗ 
jutanten Gecewiez, Sinielnikow und Rittmeiſter Baron von Tettenborn, 
fo wie der Flügel-Adjutant des Kaiſers, Stabsrittmeiſter Graf Szuwa⸗ 
low. — Geſtern iſt auch der Diviſions-General Lamorciere, außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter der franzöſiſchen Republik 
am Kaſſerlich Ruſſiſchen Hofe, nebſt Gemahlin, hier angekommen. — 


155 ef) 
Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 


Newyork, 25. Juli. Die Caledonia bringt die Nachricht von einem 
unglücklichen Zuſammenſtoß des Steamers Europa mit dem Schiffe Cho. 
Bartlett von Plymouth in offener See. Am 27. Juni, gegen 2¾ Uhr 
Nachmittags, in einem dichten Nebel, hörte der Capitain auf der Europa 
ein Geräuſch wie vom fernen Donner; und faſt in demſelben Augenblick 
rief der Mann am Steuer, daß ein Segel windwärts gerade auf den 
Steamer zulaufe. Geeignete Maßregeln wurden gleich getroffen, um wo 
möglich einen Zuſammenſtoß zu vermeiden; man rief ſo laut als möglich, 
man läutete, doch Alles vergebens. Der Steamer rannte mit dem Helm und 
dem untern Bugſpriet in die Seite des Schiffes und brach beinahe 20 Fuß 
deſſelben ein. Drei Minuten ſpäter ſank es. Inzwiſchen wurde Alles auf⸗ 
geboten, die Paſſagiere und Mannſchaft des Charles Bartlett zu retten, 
leiver gelang es nur theilweiſe. Man rettete mit größter Mühe 43 Per- 
ſonen, darunter den Capitain, den zweiten Steuermann mit zehn der 
Schiffsleute. Der Steamer Europa wird von jeder Schuld an dem trau⸗ 
rigen Ereigniß freigeſprochen. (Schuellpoſt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Marienwerder, 10. Auguſt. Am heutigen Morgen wurde hier 
eine Gattenmörderin hingerichtet. Die Hingerichtete, eine katholiſche 
Bäuerin aus der Gegend von Tuchel, tödtete, um einen Andern heirathen 
zu können, ihren Mann, indem ſie ihm zuerſt während des Schlafs ſiedendes 
Waſſer ins Ohr goß und ihn dann auf eine grauenhafte Weiſe verſtümmelte, 
wobei ihre funfzehnjährige Tochter behülflich war. Beide beſorgten auch 
Bekleidung und Einſargung der Leiche welche auf dem eine Viertelmeile 
entfernten Kirchhofe begraben werden ſollte. Unterwegs hielt der Zug vor 
einem Chriſtusbilde, um die üblichen Gebete zu verrichten, wobei der Sarg 
noch einmal geöffnet wurde. Ein Gendarm kam dazu und warf einen Blick 
in den Sarg. Es fallen ihm die Brandflecke im Geſichte des Todten 
auf; eilends begiebt er ſich in die nächſte Ortſchaft, regquirirt die Dorfpolizei, 
mit welcher er noch gerade vor der Einſenkung auf dem Begräbnißplatze 
anlangt. Die Leiche wird wieder zurückgeſchafft; durch die ſofort eintretende 
gerichtliche und ärztliche Beſichtigung wird das Verbrechen feſtgeſtellt, und 
bald geſtehen Mutter und Tochter ihre Unthat. Erſtere erlitt heute die 
en Letztere iſt zu zwanzigjähriger Einſperrung im Zuchthauſe 
verurtheilt. 

Schorndorf, 9. Auguſt. Geſtern Mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
wurde hier eine ſeltene? aturmerkwürdigkeit beobachtet, indem wolken. 
ähnliche Schwärme kleiner unbefanter Juſekten in der Richtung von Nord 
nach Süd über die Stadt in der Höhe der Häuſer hinwegzogen. Der 
Zug währte eine ſtarke halbe Stunde oder noch länger, und hatte ganz 
das Anſehen unzähliger, ſich in ihrer Fortbewegung auf» und abwickelnder 
Knäuel, was bei dem Standpunkte gegen die Sonne und der eigenthüm⸗ 
lichen Durchſichtigkeit dieſer Thierchen ſich darſtellte, als wären es Aus⸗ 
fromungen aus der Sonne. Sie hatten kaum die Größe einer Schnake, 
hellgelbe Körper, und glänzend weiße Flügel. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 5. Auguſt bis incl, 11. 
Auguſt 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 5680 Perſonen. 
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Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das zum Nachlaſſe des zu Griſtow verſtorbenen 
Herrn Ed. Bänhoß gehörige Erbpachtsgrundſtück da⸗ 
ſelbſt, eirea 4 pomm, Morgen groß, beſtehend in einem 
maſſiven Wohnhauſe von 8 Zimmern und Keller nebſt 
Hintergebäuden, Stallung, Wagenremiſe, Gewächshaus 
und Garten, ſowie Acker, Wieſen und Koppel, Alles 
in gutem Stande, fol zum ſten Oktober d. J. ver⸗ 
kauft werden, und ſind deshalb Aufbotstermine auf 

den sten, 15ten und 22ften Auguſt d. J., 
Morgens 11 Uhr, in der Wohnung des Unterzeichneten, 
woſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen find, ange⸗ 
ſetzt. Es werden darauf Reflektirende eingeladen, und 


kann das Grundſtück jederzeit in Augenſchein genom⸗ 
men werden, 
Greifswald, den 26ften Juli 1849. 
Dr. Gutjahr. 
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Gerichtliche Vorladungen. 


Edietal⸗ Citation. 

Die Erben des Matroſen Carl Friedrich Marx, wel⸗ 
cher, am 23ſten November 1811 zu Duchow bei Stet⸗ 
tin geboren, im Jahre 1831 nach Amſterdam in See 
gegangen und angeblich in St. Thomas verſtorben iſt, 
haben auf deſſen Todes⸗Erklärung angetragen. 

Derſelbe, für den ſich in unſerm Depoſitorio 135 
Thlr. 22 far. 5 pf. Eltern⸗Erbe befinden, oder die von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben werden 
daher aufgefordert, fich bei uns binnen 9 Monaten, 
ſpäteſtens in dem auf 0 

den 29ſten Mai 1850 
vor dem Obergerichts Aſſeſſor Niemann an hieſiger 
Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls auf deſſen Todes⸗Erklärung erkannt und 


ſein Vermögen den legitimirten Erben aus geantwortet 
werden wird, 8 
Pölitz, den 29ſten Juli 1849. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion I. 
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Ankti onen. 


Freitag, den 17ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, fol 
an der langen Brücke in Stettin eine Duantität alle! 
Brückenbelags⸗Bohlen öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung und unter dem Beding 
ſofortiger Wegſchaffung verkauft werden. 

Stettin, den löten Auguſt 1849. } 

W. Schulze, Wegebaumeiſter. 


Bekanntmachung. 1 

Am 20ſten August e., Vormittags um 10 Uhr, ſol⸗ 

len in der hieſigen Dampfmühle fünf Arbeitspferde 

gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. } 
Damm, den Sten Auguſt 1849, h 

Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


